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£lus teas be

Sie Stilen fannten nur bier ©{entente, aus
benen, mie fie meinten, bie üßelt beftetje: Suft,
Reiter, SBaffer unb Erbe. Siefe Meinung Ijat
fid) noch bis in bie ÜRenaiffancejeit erhalten, ob»

fdjon bie Slldjimiften, aus benen bann bie Ehe»
inifer mürben, bereits Methoben fanben, um
öte Mineralien auf ihre 3ufainTnenfe^urt9 5U

unterfudfen. 3m 18. 3ahrl)unbert glaubte man,
l>ei ber Verbrennung gd)e etmas üerloren, bas
man plpogifton nannte. Erft in jenem Qa^r»
Rimbert entbeeften bie brei Ehemifer: l'aboi»
fier (er mürbe bann (um Sanf bon ben ^a!o=
Einern guillotiniert!) in ^ranfreid), ©c^eele
ttt ©d)ü>eben unb ^5 r i e ft I e t) in Englanb bbn»
dnanber unabhängig ben ©auerftoff itnb bureb
Einführung ber Sßaage in bie Sechnif ber 2lna=
tele beobachtete man, baß bei ber Verbrennung
bas ©emicf)t ber ©ubftanj junaljtn, menu man
auch bie Verbrcnnungsgafe ntitmog. Man fanb,
baff fich ber ©toff mit beut neugefunbenen
©auerftoff berbaub unb bas Vefuttat eben,

> V. eines berbrannten ©tiicfcs Ootj, nicht nur
Sohle ttnb SIfche, fonbern auch Sîoljlenojhb ober
Sohlenbioshb ober ftol)lenfäure mar.

Saun fe^te eine atigemeine 3eü ber djemi»
fehen llnterfuchungen aller erreichbaren ©toffe
fin. Sie Minerat ien, bic borher unerforfdjbar
tu ihrer 3ufammenfef5ung fchienen, mürben
buret) ©ättren ober Saugen „aufgefchloffen", mie
utan bas nennt, ttnb in ihre Urbeftanbteile jer»
legt. Stehnlich ging es mit anbereu Äörpern.
Sarunt heifit bie EI)dnie auch bie ©cheibefunft.
Man erfuhr, baf? bie bermeintlichen Elemente
ber 2IIten teils jufammengefe^tc Äörper maren,
jtet bie luft, bie aus 79 °/o ©tiefftoff unb 21 °/o

©auerftoff befteht (neben geringen Mengen an»
berer ©afe), mie bas ÜBaffer, bas aus VJaffer»
ftoff unb ©auerftoff jnfammengefeht ift, im
Verhältnis bon jmei Söafferftoffatomen 51t
einem ©auerftoffatom; bie Erbe aber ift ein ©e=

V'ifL ber bcrfchiebenften Mineralien unb
Pflanzlichen unb tierifchen ©toffen. Sas ffeuer
aber nur bic ©rfcheinung einer heftigen Ver»
brennung.

9îun lernte man nach unb nach eine ganze
fKeihe bon mehr als neunzig Urftoffen ïennen,
bie man nun mit Utecht ©demente im neuen
©inne nennt. Sicfe ©lemente finb teils gas»
förmig, teils flüffig unb teils feft. ©ie beftepen
aus Sttomen; ein 2Itont ift ein djemifcher Ivtör»

ter, ber nicht mehr in mehrere berfdfieiene Seite
àerlegt merben fann. ©iit ©tiief Materie, bie
Ms jmei ober mehreren Elementen befteht, fann
Uian noch in biefc zerlegen. Siefe jufammen»
Sefehten Singe nennt man Molefiile. 2Ius ihnen
beftehen alle nicht elementaren ©toffe, feien fie

fy bic XOelf?

mineralifcher ober pflanzlicher ober tierifdjer
Statur.

3unächft ftanb man einem Sßirrmarr bon
Elementen gegenüber, bie alle berfchiebene
Cltorngemichte hatten. Ser ruffifclfe ©hemifer
Sltenbelejeff hat fie in ber jtoeiten Hälfte bes

legten 3ahrf)unbertS georbnet unb in eine Sa»
belle jufammengefajjt, in ber fie mit fteigenbem
9Itomgemid)t eingeorbnet finb. Sann mürben fie
in jtoölf quere, untereinanber ftehenbe 3eüen
gefetzt, bon benen bie meiften acht Dtummern
haben. 3n ber erften Veihe fteht aber nur ein
Element, ber äöafferftoff, ber als bas ©runb»
dement ber ©d)öf)fung gelten fann. Valb merfte
man, baß bie untereinanber ftehenben Elemente
auch aiue gettüffe Vermanbtfchaft zeigen, b. t).
baß fie iu gemiffen Eigeufchaften iibereinftim»
men. 11r fpr itngI idj maren in ber Sabelle bon
Menbelejeff nod) ziemlich biete l'iiden; mit ber
3eit ift es gelungen, biete biefer l'ücfen aus»
Zufiitten, meit fie bie fforfdjer barauf fünmiefen,
mo ein neues Element zu fitcfjen mar unb biete
mürben fo gefunben. Surd) bie Entbedung ber
ftrahlettben Elemente Vabium unb anberer
mürbe bie zfuötfte Suerrcihe bereichert, inbem
bas fdjmere $t)orium unb bas Uranium ihren
ißtah in biefer Veihe fanben.

9US bann im Stnfang biefeS 3af)rhunbertS bie
feltenen ©afe .fhetium, ÜJteon, 9-trgon, .üruptoit
unb ,1'enon gefunben maren, zeigte es fid), bah
biefc nicht mit anberen Elementen reagieren
fonnten, meStjatb fie Ebetgafe heifzen. ©ie liegen
alte am Stnfang einer Suerreit)e. Enbtich finb
nod) einige Elemente ba, bic eine eigene ©tel»
lung einnehmen unb über bas Eitbe ber betref»
fenben Querreihe hinaus liegen. Siefe finb bas
Sifen, .Üobatt, Ucicfet; bann Vubibium, :)U)o»

bium, Üßattabium uttb enbtich Osmium, ffri5
bium, tptatin.

9hm fonnte bie fogenannte anorganifdje
©hemic fid) entfalten; es ift bie Ef)emie ber nicht
tebenben ober lebensfähigen ©ubftanj. Stber
in ltuferem Vereich finben mir noct) eine un»
get)eurc Menge bon organifchen ©toffen, auS
benen alte lebeitbe ©ubftanj befteht. Söir Men»
fchen, bie Siere in atten ihren formen unb ©rö»
ffen, bann auch öie (ßftanjen beftet)en aus orga»
nifdjen ©toffen.

Surd) tneitere gebulbige ffurfchung fam bie

fogenannte organifdje Et)emie zuftanbe. 9tun
fanb man, bah bie jit biefer gehörigen Körper
atte als ©runbtagc unb .fqauptelement ben

^of)Ienftoff haben, ffijenn man einen organifchen
©toff berbrennt, j. V. .fbotj, fo fiet)t man, bah cv

Zum Seit ju Äot)te mirb, z»nt Seit auch zu gaS»

förmiger ÄoI)tenfäure; letztere ift jitfammen»
gefegt aitS einem 2ttom Äohte urtb jmei 9ttomen

©auerftoff (fiehe oben). Ser Hot)tenftoff berbin»
bet fich äußerft leicht mit einigen anberen Ete»

menten; befonbers mit Sßafferftoff unb mit
©auerftoff, bann aber auch mit bieten anberen
Elementen. 2tus ber Erforschung biefer Verbin»
bungen ift bie ganje organifd)e Et)emie herbor»
gegangen, bie man and) bie Et)emie ber Sot)ten=
mafferftoffe nennt.

Qebes Element hat eine „Sßertigfeit", b. h-
eS fann fich uiit einem anberen nur in einer
gemiffen proportion Oerbinben. ©0 ift üßaffer»
ftoff (er mirb mit bem Vuchftaben H bezeichnet)
eiiünertig; ber Äot)tenftoff aber biertoertig. 2ttfo
fann fid) ein 9ltom 5îof)Ienftoff mit bier Sttomen
Sßafferftoff berbittben, unb mir haben bann ben
einfachften ftühtenmafferftoff C-H4, bas Me»
than ober ©rubengas, bas feinen 9camen ba»

bon t)ut, baß o-1 oft in ben Äot)tengruben oor»
hanben ift. Es ift fet)r entjünbtich, b. h- es ber»
binbet fich leicht unb ejptofib mit ©auerftoff,
mobei bas Mett)an jerftört unb ^ohlenoçpb ober

Äohtenbiojpb unb SBaffer gebitbet merben; atfo
C-02 unb H2-0. Sas geht aber bor fid) mit
einer enormen ©ematt in frornt einer Ejpto»
fion, bie bie ©ritbcn berfd)ütten unb bie Verg»
teute bernict)ten fauit.

SBenn z>bci ,Üot)tenftoffatome fich berbinben,
fo braucht jebeS bon ihnen eine feiner Sßertig»
feiten; atfo: C C; es bleiben bann für anbere
Elemente nod) fed)s Sßertigfeiten übrig; es eut»

fteht mit Sßafferftoff bas Stethan H3-C-C-H3,
b. h- C2-H6.

Stber bie üohtenftoffatome föntten auch öen
Üßafferftoff teitmeife ober ganz bitrd) anbere Ete»
mente erfe^en. Stts Veifpiet gelte bas Eptoro»
form, bas bie formet hat H-C-C13; b. t). an
einem Äohtenftoffatom fipt ein Sßafferftoffatom
unb breieinbiertet Ehloratome (Ehlor Cl).
duct) ©auerftoff tritt in Verbinbungen ein;
neben ber Sohtenfäure C 02 (©auerftoff, 0,
ift jmeimertig), j. V. bie ©rnppe C-O-OH; biefe
©ruppe, bie in bieten Verbinbungen ju finben
ift, nennt man Earbojpl; fie bebeutet, bah öie
Verbinbung, an ber fie hängt, eine organifd)e
©äure ift. So haben mir bie Effigfäure, bie
mir berbünnt als ©peifeeffig uns ju ©emüte
führen, H3=C-C 0-0H (0 unb OH fit)en
bireft am zweiten C). äBie mir fehen, finb an
jebem C feine bier Söertigfeiten „abgefättigt",
mie man es nennt.

©0 geht es meiter bei ben Äohlenlnafferftoffen
C3-H8; C4-H10 ufm. Stber es fönnen fiel) auch
Zlnei üot)tenftoffatome gegenfeitig mit mehreren
SÖertigfeiten berbinben. ©0 fmteu mir z- 33-

H-C C-H, bas befannte Stcetplen, bas auS

ßaljiumfarbib unb Sßaffer ats ©aS erzeugt
mirb unb noch bor furjem zur Veteud)tung bon
Vetos benntjt mürbe.

2öer gerne jept, im ïierbft, Srauben ißt,
nimmt Sraubenzuder zu fich uub ba biefer teidft
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Mus was be

Die Alten kannten nnr vier Elemente, aus
denen, wie sie meinten, die Welt bestehe: Luft,
Feuer, Wasser und Erde. Diese Meinung hat
sich noch bis in die Renaissancezeit erhalten, ob-
schon die Alchimisten, aus denen dann die
Chemiker wurden, bereits Methoden fanden, um
die Mineralien ans ihre Zusammensetzung zu
untersuchen. Im 18. Jahrhundert glaubte man,
bei der Verbrennung gehe etwas verloren, das
Man Phlogiston nannte. Erst in jenem
Jahrhundert entdeckten die drei Chemiker: Lavoisier

(er wurde dann zum Dank von den
Jakobinern guillotiniert!) in Frankreich/Scheele
M Schweden und Priestley in England
voneinander unabhängig den Sauerstoff und durch
Einführung der Waage in die Technik der Analyse

beobachtete man, daß bei der Verbrennung
das Gewicht der Substanz zunahm, wenn man
auch die Verbrennungsgase mitwvg. Man fand,
daß sich der Stoff mit dem neugefnndenen
Sauerstoff verband und das Resultat eben,
st B. eines verbrannten Stückes Holz, nicht nur
Kohle und Asche, sondern auch Kohlenoxyd oder
Kohscndioxyd oder Kohlensäure war.

Dann setzte eine allgemeine Zeit der chemischen

Untersuchungen aller erreichbaren Stoffe
sin. Die Mineralien, die vorher unerforschbar
m ihrer Zusammensetzung schienen, wurden
durch Säuren oder Langen „aufgeschlossen", wie
Man das nennt, und in ihre Urbestandteile
zerlegt. Aehnlich ging es mit anderen Körpern.
Darum heißt die Chemie auch die Scheidekunst.
Man erfuhr, daß die vermeintlichen Elemente
der Alten teils zusammengesetzte Körper waren,
sme die Luft, die ans 79 Po Stickstoff und 21 Po

Sauerstoff besteht (neben geringen Mengen
anderer Gase), wie das Wasser, das ans Wasserstoff

und Sauerstoff zusammengesetzt ist, im
Verhältnis von zwei Wasserstoffatomen zu
einem Sauerstosfatom; die Erde aber ist ein Ge-

Mstì der verschiedensten Mineralien und
pflanzlichen und tierischen Stoffen. Das Feuer
ober nur die Erscheinung einer heftigen
Verbrennung.

Nun lernte man nach und nach eilte ganze
Reihe von mehr als neunzig Ilrstoffen kennen,
die man nun mit Recht Elemente im neuen
Sinne nennt. Diese Elemente sind teils
gasförmig, teils flüssig und teils fest. Sie bestehen
Mis Atomen! ein Atom ist ein chemischer.Kör¬
per, der nicht mehr in mehrere verschiedene Teile
Zerlegt werden kann. Ein Stück Materie, die
Ms zwei oder mehreren Elementen besteht, kann
Ran noch in diese zerlegen. Diese zusammengesetzten

Dinge nennt man Moleküle. Aus ihnen
^stehen alle nicht elementaren Stoffe, seien sie

-ht die Welt?

mineralischer oder Pflanzlicher oder tierischer
Natur.

Zunächst stand man einem Wirrwarr von
Elementen gegenüber, die alle verschiedene

Atomgewichte hatten. Der russische Chemiker
Mendelejeff hat sie in der zweiten Hälfte des

letzten Jahrhunderts geordnet und in eine
Tabelle zusammengefaßt, in der sie mit steigendem
Atomgewicht eingeordnet sind. Dann wurden sie

in zwölf quere, untereinander stehende Zeilen
gesetzt, von denen die meisten acht Nummern
haben. In der ersten Reihe steht aber nnr ein
Element, der Wasserstoff, der als das
Grundelement der Schöpfung gelten kann. Bald merkte

man, daß die untereinander stehenden Elemente
auch eine gewisse Verwandtschaft zeigen, d. h.
daß sie in gewissen Eigenschaften übereinstimmen.

Ursprünglich waren in der Tabelle von
Mendelejeff noch ziemlich viele Lücken: mit der
Zeit ist es gelungen, viele dieser Lücken
auszufüllen, weil sie die Forscher darauf hinwiesen,
wo ein neues Element zu suchen war und viele
wurden so gefunden. Durch die Entdeckung der
strahlenden Elemente Radium und anderer
wurde die zwölfte Ouerrcihe bereichert, indem
das schwere Thorium und das Uranium ihren
Platz in dieser Reihe fanden.

Als dann im Anfang dieses Jahrhunderts die
seltenen Gase Helium, Neon, Argon, Krypton
und .stemm gefunden waren, zeigte es sich, daß
diese nicht mit anderen Elementen reagieren
konnten, weshalb sie Edelgase heißen. Sie liegen
alle am Anfang einer Qnerreihe. Endlich sind
noch einige Elemente da, die eine eigene Stellung

einnehmen und über das Ende der
betreffenden Qnerreihe hinaus liegen. Diese sind das
Eisen, Kobalt, Nickest dann Rubidium,
Rhodium, Palladium und endlich Osmium,
Iridium, Platin.

Nun konnte die sogenannte anorganische
Chemie sich entfalten! es ist die Chemie der nicht
lebenden oder lebensfähigen Substanz. Aber
in unserem Vereich finden wir noch eine
ungeheure Menge von organischen Stoffen, aus
denen alle lebende Substanz besteht. Wir Menschen,

die Tiere in allen ihren Formen und Größen,

dann auch die Pflanzen bestehen aus
organischen Stoffen.

Durch weitere geduldige Forschung kam die

sogenannte organische Chemie zustande. Nun
fand man, daß die zu dieser gehörigen Körper
alle als Grundlage und Hauptelement den

Kohlenstoff haben. Wenn man einen organischen
Stoff verbrennt, z. B. Holz, so sieht man, daß er

zum Teil zu Kohle wird, zum Teil auch zu
gasförmiger Kohlensäure! letztere ist zusammengesetzt

ans einem Atom Kohle und zwei Atomen

Sauerstoff (siehe oben). Der Kohlenstoff verbindet

sich äußerst leicht mit einigen anderen
Elementen! besonders mit Wasserstoff und mit
Sauerstoff, dann aber auch mit vielen anderen
Elementen. Ans der Erforschung dieser Verbindungen

ist die ganze organische Chemie
hervorgegangen, die man auch die Chemie der
Kohlenwasserstoffe nennt.

Jedes Element hat eine „Wertigkeit", d. h.
es kann sich mit einem anderen nur in einer
gewissen Proportion verbinden. So ist Wasserstoff

(er wird mit dem Buchstaben 14 bezeichnet)
einwertig! der Kohlenstoff aber vierwertig. Also
kann sich ein Atom Kohlenstoff mit vier Atomen
Wasserstoff verbinden, und wir haben dann den
einfachsten Kohlenwasserstoff OH4, das
Methan oder Grubengas, das seinen Namen
davon hat, daß es oft in den Kohlengruben
vorhanden ist. Es ist sehr entzündlich, d. h. es
verbindet sich leicht und explosiv mit Sauerstoff,
wobei das Methan zerstört und Kohlenoxyd oder
Kohlendioxyd und Wasser gebildet werden! also
0-02 und 142-0. Das geht aber vor sich mit
einer enormen Gewalt in Form einer Explosion,

die die Gruben verschütten und die Bergleute

vernichten kann.
Wenn zwei Kohlenstoffatome sich verbinden,

so braucht jedes von ihnen eine seiner Wertigkeiten!

also: (OL; es bleiben dann für andere
Elemente noch sechs Wertigkeiten übrig! es

entsteht mit Wasserstoff das Aethan stI3-0-0-113,
d.h. 02-146.

Aber die Kohlenstoffatvme können auch den
Wasserstoff teilweise oder ganz durch andere
Elemente ersetzen. Als Beispiel gelte das Chloroform,

das die Formel hat I4-L-013; d. h. an
einem Kohlenstoffatom sitzt ein Wasserstoffatom
und dreieinviertel Chloratome (Chlor ^ 01).
Auch Sauerstoff tritt in Verbindungen ein;
neben der Kohlensäure 0 ^ 02 (Sauerstoff, 0,
ist zweiwertig), z. B. die Gruppe 0-0-014; diese

Gruppe, die in vielen Verbindungen zu finden
ist, nennt man Carboxyl; sie bedeutet, daß die
Verbindung, an der sie hängt, eine organische
Säure ist. So haben wir die Essigsäure, die
wir verdünnt als Speiseessig uns zu Gemüte
führen, 143^0-0^0-014 (0 und 014 sitzen
direkt am zweiten 0). Wie wir sehen, sind an
jedem 0 seine vier Wertigkeiten „abgesättigt",
wie man es nennt.

So geht es weiter bei den Kohlenwasserstoffen
03-148! 04-14Iv usw. Aber es können sich auch

zwei Kohlenstoffatome gegenseitig mit mehreren
Wertigkeiten verbinden. So haben wir z. B.
14-000-14, das bekannte Acetylen, das aus
Kalzinmkarbid und Wasser als Gas erzeugt
wird und noch vor kurzem zur Beleuchtung von
Velos benutzt wurde.

Wer gerne jetzt, im Herbst, Trauben ißt,
nimmt Traubenzucker zu sich und da dieser leicht
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berdauticf) ift, fjat er großen 9îâ£>rlDert. Sï t)at
bie formel C6-H12-06; b. i). er bejtefft nur aus
$oïjIertftoff, Söafferftoff urtd ©auerftoff in berrt

angegebenen 33eid)ättms. $as beliebt ftcf) aber
nur auf ein einzelnes iRutefiit. Sin folcfjes ift
aber nid)t bereinjelt Dortfanbert, fonbern es finb
intmer biete beifammen. 9hm fönnen fiel) aber
fotebe SRotefiite nicf)t nur nebeneinander auf*
batten, fonbern fie fönnen aud) in 33eröänbe ein*
get)en, bie bicfetbe .gufammenfe^ung bûben Une

jene; aber bie SRoteftite finb infotge Jufammen*
riicfenë unenbticb biet größer. @o tfaben mir ein
fotcbes 33telfacf)es beb Jttdetö in ber ©tärfe;
nocb SBielfacijere bilben fdjtiejjlid) bie Seltutofe,
bie mir als 33aumluotIfafexn und als £jotz fen
rten. Saber fann man aucb aus fotcben .*poly-
leiten nicbt nur ©tärfe mieber fjerftetten, fort»

Sifpei}. fljftomtmenuerbanD

3enfraIöorftcmb
Jubilarinnen

©eftton Jürtd)
grau 33ofjtjarb, 9Ränneborf
grau Sebmann, £>ütten*3öäbensioü

Eintritte
©eftion 33 af e Ift ab t

2a ©cbmefter 33oget Stifabetfj äRaria,
geb. 1918, grauenffütal, 33afet

©eftion iHomanbe
189a 9RIIe grunb ©ähnelte, geb. 1929,

Sourcbafmij (33etner Jura)
190a 9Rtte Sornut Julia, geb. 1930, ©ibeitteb
191a grt. 33uffat Jeanne, geb. 1932, 33iltters
192a grt. 33rtob Triette, geb. 1928,

rue bu 2RouItnö, Sucenê
193a grt. 33orgeaub Sucienne, geb. 1929,

Se 33ogis, St)abanne§
194a grt. Rittet äRaria, geb. 1.927,

2eê gorts, Stfabannes
195a grt. Sbuittarb ißautette, geb. 1932,

d). be ta ganbette 18, SI)artl)/8aufanne
196a grt. äRoriet Sltice, geb. 1927,

Sfdferinê fur Sutri)
1.97a grt. ©imoub äRaria, geb. 1925, ©uttenê
198a grt. 3Rel)tan ä-Rarcette, geb. 1932, äRie§

199a grt. Sßorcffet lOîarte Suife, geb. 1927,
Maternité, Saufaune

200a grt. ©alttcf) ©ontya, geb. 1931,
Ëtarenê=3ïîontreuj

bern aud) Jucfer, mie bies mäbrenb bes testen
Krieges tuer in ber ©djmeij in ber -î)ut^
berjudferungêanftalt jur greube ber 33eOötfe=

rung gemacht mürbe. 2tber aud) bab ©ü^merben
ber Sartoffetn im grüt)Iing, menn fie auë=
feimen, zeigt, baß burd) it)re germente bie dîar*
toffetftärfe ju Jucfer mirb, ber leicht löblich, für
bie macbfenbe pflanze. bie äRögtid)feit bildet,
i£;re ©tärfereferben meßbar ju macf)en.

Saß in ben organifdjen ©toffen auch gemiffe
äRengen bon anorganifd)en Sternenten borfotm
men unb borfomm.cn muffen, mie Äatsium, 9ia=

trium, ißbobhhor, Sifett ufm., geigt unb bie

Satfacbe, bah ïoir fetber nur durch ben f)t)Os5=

hborfaureit Äatf unferer ,fînod)en unb aufrecht
hatten unb burd) bas Sifen ber roten 33tut=

förßercben überbauet atmen unb leben fönnen.

©eftion Se ff in
86a grt. Sbe ©otia, geb. 1925,

9Jiorbio=Jnferiore

©eftion ©cbaffbaufen
14a grt. 33onatf) Srifa, geb. 1929, $babngen

•öerJictje ©tücfamnfdfe itnferen Jubilarinnen
und ein herzliches SBittfommen unferen neuen
Äotteginnen.

gür ben Jentratborftanb:
Sie ißräfibentin: Sie Slftuarin:

©cbm. Jba 9îiftauS grau £. ©d)äbti

^canßcnßaHc
Sranfmetbungen

grau 9JÎ. 33üI)Imann, ©changnau
grau bon Roß, ÄernS
ä-Rtne J. §ügti, 33attamanb=SeffouS
grt. 9Jh 97ori, Ringgenberg
grau ©. Sebmann, §ütten
grt. J. ©eljrig, 33nd)berg
grau 3t. Sbriften, 33iet

grau SR. SBenger, 33urgborf
grau 3t. Stuer, Ramfen
grau SR. SReffer, SßeWofen
5DRIIe SR. 3)erfin, Stougemont
SRIte S. ©ottei), Se ©entier
SRrne 371. 33uicf)arb, SttterSmit
grau 31. Sßürtt), SReribhaufen
grau 5ß. ©üntfjer, 3Sindifcf)

grt. 3t. 33atton, 33ern=3öabern

grau @. Roft, §öngg*3ürid)

grau Stcfermann, äRörfrijtrnt
grt. SR. Sd)sner, S berdoattau
grau S. fbäfeti, UntenSntfetben
grau 33. SRaßer, ©chutS
grau S. Sttbiej, 33afet
grt. Sit. 3ßenger, 33ern

grau bon Rotfr, äßinjuau
grt. St. Jaugg, SBgnigen

Reu=Gintritte

168 grt. Jrene 33ertino, Settenftr. 31, Jüriih
288 grt. Sberefia Holter, ©pitat, Setémont

gür bie iîranfenfaffefommtffion,
Sie ^affierin: J. ©iget.

SRebenftrage 31, Slrbon, Sei. 071 / 4 62 10

Sobc6an3«igon
(Schon toiebcr bat ber ©cfjnittcr Sob uuter

unferen ffotleginncn reiche @rnte ge£)a(ten.

Qn OrfoitnenS üerfdfjteb bie im Qnfjre 1883

geborene

Qîîme "îîîolani 0îîobou)5
in Siibenborf bie im 3«bre 1881 geborene

ÇrL tîlnna 6fäf)H
in üitterbad) bie im 8af)re 1875 geborene

<Jrau £. ff\nborcgg
unb in SBalIifcïïen bie im Sa^re 1878 geborene

<Jrau d>. fifcher
@hren mir öie lieben 3krftorbencn mit her3'

lidhem ©ebenten.

3>ia ^rantfcnBaneBommiffion

6cMon6na(^rid>fcn
©eftion Stargau. Unfere lebte JabieS-

berfammtung finbet SonnerStag, ben 12. 9to*

bemöer, um 14 Uhr, im Sttfobotfreien SteftaU'
rant §etbetia in 3tarau ftatt. §err Sr. 33a(hf

mann, Äinberarjt, fprictjt über baS Sbenia:
353ann fott baS ^inb bie berfd)iebenen
imhfungen ert)atten '? 3öir hoffen, bah ïecd^

SRitgtieber ju biefer 33erfammtung erfd)einen
fönnen. .^ergticf) labet ein 2)er 3Sorftanb.

©eftion Stphenzett. Srob bem herrlichen 3ißeü

ter nahmen nur fünfzehn .Üotteginnen an
unferer §erbftberfammtung in ^eriSau teil. _3Btr

freuen un§, bah grt- Sauber auS Reiben unferer
©eftion beigetreten ift.

SS mar gut, bah ber gefd)äftlid)e Seit unferer
33erfammtung nicht biet jeit in SCnfprud)

nahm, benn §err ©oob, Vertreter ber girnta
©uigoz ©,3t. befuebte unS unermartet unb zeigte

unS einen gitm, ber über bie ^erfteüung ber be-

fannten ©reherzer ipulfermild) orientierte. Stn
meiterer Kurzfilm biente (fetbft ben Srmacb'

fenen) zur Unterhaltung. Jn zuborfommenber
3Beife übernahm §err ©oob bie Soften ber 33ei>

hftegnng unb ber .Üonfumation. 3öir banfen

§err ©oob nochmals für feine SiebenSmürbig^
feit fomie für bie ©ratiSmufter.

Sie Safchenrebifion mürbe bon §errn S)1-

Judfler burchgefübrt.
Jur nächften 33erfammtung im grüblt1:t9

treffen mir unS im „33ühter". Unfere merten

SRitgtieber möchten fo gut fein und bis bahtn
mieber einige ©lücfShäcfti bereitmachen.

SS grüht euch freunblidj
D. ©rubenmann.

©eftion 33ern. Unfere nä^fte unb te^te 33et'

fammtung in biefem Jahr finbet SRitttood), ben

18. Stobember 1953, fnmft 14 Uhr, im grauen^
fhitat ftatt. Sin ärztlicher Vortrag ift unS Zu'

gefiebert. Jch bitte euch, ïecht jahUxetc^ zu et*

fd)einen.

gür ben 33orftanb: SR. Stohter Sggter-

5)cr ©off
®inen meiner Çreunbe bat «in iSucf» getrieben,

bas beißt: „5)ie ©öfter bes lAbenblanbes". Ubeee
finb meßr als tnir benBen, unb id) möchte son
einem t>on ihnen, ber nicht in bem (Buch genannt
ift unb bem bod) QUillionen gehorchen unb bienen,
jpreeben. ©r hat einen !ur5en unb befd>eibencn
21amen, er heißt „Ulan". SOenn er jagt : „Ulan tut,
man benBf, man trägt bas, man geht baßin ober
nicht hin", bann ift bas für IMIionen ber höchfte
(Befehl. Unb bieje ©offbeit hnf eine reid)e ©ar-
berobe: Ulanchmal trägt fie ein ©efeüfcbaffsBieib,
mand>mal bie Nationaltracht, bann toieber einen
moralifchen (Ölanfel ober ein Birchliches ©ecoanb.
6ie hat auch no^ anbere Sfleiber, denn fie ftehf
gut mit ber lllobe. ©ie beiben machen (Kompagnie-
gejehäffe. î)ie Qîlobe erfinbef unb bie ©offbeif
„lilan" gebietet, ©igenflich ift ber Qlame „(Ulan"
nur ein 2>ecBname, unb bie ©offbeif felbft bleibt
anonpm. ©as macht fie befto gefährlicher, toeii man
fie um fo jehtoerer pacEen Bann. (Unb fo gefchehen
im (Auffrag biefes peranttoorfungslofen, namen-
lofen ©iBfafors bie jd)limmften ©erbrechen, lllen-
fd>en muffen pet3tDeifeln, fid> bas Beben nehmen,
©hen müjjen auseinanber, Çreunbe toerben
getrennt, QUenfchen Jchießen aufeinanber, toeii „man"
biefes ober jenes über fie fagt ober pon ihnen for-
berf. (331enfd>en ruinieren ihre ©ejunbbeif, toeii
„man" fagt, bas müßt ihr fragen oder ejjen ober
frinBen ober tun. Unge3ählfe öerBommen unb oer-
berben, toeii „man" jagt, es fei nichts 3u machen.

©a3U Bommf noch ein îtoeifes. ©iefe ©offheit

„QXlan".
becBf ihre Çorberungen mit faljehen (Autoritäten.
6ie tut fo, als ftünbe toer meiß toer hinter biefen
Çorberungen. ©Denn man aber genau binfiebü i°
ffehen gerabe bie, auf bie es anfiommf, nid)f ba-
hinfer. ©s liegt aljo eine ïâujchung ber öffentlichen
Uleinung üor.

(Aber ber jehtoerfte ©ortoutf gegen bieje ©offheit

ift ber: Sie ift ber gefährlicpfte ©egner bes
lebendigen ©offes, benn toer bem ©off „Ulan"
bienf, bleibt ber Rührung ©oftes un3ugänglid).
©Denn (Abraham getan hnff«, toas „man" tut, fo
toäre er nie ausgetoanberf in bas Sanb, „bas ©off
ihm 3eigen mürbe". Uloje fyätte bas ©oIB nie in
bie ©Düfte geführt, bie Propheten hätten niemals
ihre fo unerhört mutigen ©Dorfe an ihr ©olB
gerichtet, ber (täufer toäre nicht ins ©efängnis
geBommen, Paulus nicht nach (Uom unb ^ejus nid)f
ans &reu5. Sie alle heben immer gerabe bas
getan, toas „man" nid)f tut.

(Darum : Çrage nie, barf man bas tun ober nicht,

fonbern frage immer: barf ich fun? Nnb frage
nie, toas „man" jagt ba3U, fonbern frage immer
unb einjig, toas fagt ©off ba3U? ©eine ©ntfd»ei-
bungen müjjen immer bei ber (3d)frage fallen, ©as
aber bebeufef: (3d) Bünbige biefer anonpmen, be-

friigerifchen ©off()eif „Nlan" bie ©efolgj<^aff. Oïlid)
geht es oon je|f an gar nichts mehr an, toas „man"
tut, benBf, jagt, barf ober nicht barf. 1Ü\\ä> geht ein-
3ig unb aliein bas an, toas ©otf oon mir forberf,
toas er bon mir hoben mill.

(£Auô ,,©el>eiliçjter ÎSOecBfag'% bon X0. ®cF>1cp)
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verdaulich ist, hat er großen Nährwert. Er hat
die Formel L6-Hl2-()6; d. h. er besteht nur aus
Kohlenstoff, Wasserstoff und Sauerstoff in dem
angegebenen Verhältnis. Das bezieht sich aber
nur auf ein einzelnes Molekül. Ein solches ist
aber nicht vereinzelt vorhanden, sondern es sind
immer viele beisammen. Nun können sich aber
solche Moleküle nicht nur nebeneinander
aufhalten, sondern sie können auch in Verbände
eingehen, die dieselbe Zusammensetzung haben wie
jene; aber die Moleküle sind infolge Zusammenrückens

unendlich viel größer. So haben wir ein
solches Vielfaches des Zuckers in der Stärke;
noch Vielfachere bilden schließlich die Cellulose,
die wir als Baumwollfasern und als Holz
kennen. Daher kann man auch aus solchen
Holzteilen nicht nur Stärke wieder herstellen, son-

Schweiz. Wmnmenverband

Aentvalvorstand
Jubilarinnen

Sektion Zürich
Frau Boßhard, Männedorf
Frau Lehmann, Hütten-Wädenswil

Eintritte
Sektion Baselstadt

2a Schwester Vogel Elisabeth Maria,
geb. 1918, Frauenspital, Basel

Sektion Romande
189a Mlle Frund Gabrielle, geb. 1929,

Courchapoix (Berner Jura)
190a Mlle Cornut Julia, geb. 1930, Sideilles
191a Frl. Bufsat Jeanne, geb. 1932, Villiers
192a Frl. Briod Arlette, geb. 1928,

rue du Moulins, Lucens
193a Frl. Borgeaud Lucienne, geb. 1929,

De Bogis, Chavannes
194a Frl. Pittet Maria, geb. 1.927,

Les Forts, Chavannes
195a Frl. Thuillard Paulette, geb. 1932, '

ch. de la Fandette 18, Chally/Lausanne
196a Frl. Morier Alice, geb. 1927,

Escherins sur Lutry
197a Frl. Simoud Maria, geb. 1925, Sullens
198a Frl. Meylan Marcelle, geb. 1932, Mies
199a Frl. Porchet Marie Luise, geb. 1927,

Maternité, Lausanne
200a Frl. Galitch Sonha, geb. 1931,

Clarens-Montreux

dern auch Zucker, wie dies während des letzten
Krieges hier in der Schweiz in der Holz-
vcrzuckerungsanstalt zur Freude der Bevölkerung

gemacht wurde. Aber auch das Süßwerden
der Kartoffeln im Frühling, wenn sie
auskeimen, zeigt, daß durch ihre Fermente die
Kartoffelstärke zu Zucker wird, der leicht löslich, für
die wachsende Pflanze, die Möglichkeit bildet,
ihre Stärkereserven nutzbar zu machen.

Daß in den organischen Stoffen auch gewisse

Mengen von anorganischen Elementen vorkommen

und vorkommen müssen, wie Kalzium,
Natrium, Phosphor, Eisen usw., zeigt uns die
Tatsache, daß wir selber nur durch den
phosphorsauren Kalk unserer Knochen uns aufrecht
halten und durch das Eisen der roten
Blutkörperchen überhaupt atmen und leben können.

Sektion Tessin
86a Frl. Ebe Solia, geb. 1925,

Morbio-Jnferiore
Sektion Schaffhausen

14a Frl. Bonath Erika, geb. 1929, Thayngen

Herzliche Glückwünsche unseren Jubilarinnen
und ein herzliches Willkommen unseren neuen
Kolleginnen.

Für den Zentralvorstand:
Die Präsidentin: Die Aktnarin:

Schw. Ida Niklaus Frau L. Schädli

Krankenkasse

Krankmeldungen

Frau M. Bühlmann, Schangnau
Frau von Rotz, Kerns
Mme I. Hügli, Vallamand-Dessous
Frl. M. Noll, Ringgenberg
Frau S. Lehmann, Hütten
Frl. I. Gehrig, Buchberg
Frau A. Christen, Viel
Frau M. Wenger, Burgdorf
Frau A. Auer, Ramsen
Frau M. Messer, Etzelkofen
Mlle M. Aersin, Rougemont
Mlle E. Golley, Le Sentier
Mme M. Vuichard, Alterswil
Frau A. Würth, Merishausen
Frau P. Günther, Windisch
Frl. A. Vallon, Bern-Wabern
Frau S. Rost, Höngg-Zürich

Frau Ackermann, Mörschwil
Frl. M. Ochsner, Ober-Hallan
Frau E. Häfeli, Unter-Entfelden
Frau B. Mayer, Schuls
Frau L. Albiez, Basel
Frl. M. Wenger, Bern
Frau von Rohr, Winznau
Frl. R. Zaugg, Wynigen

Neu-Eintritte
168 Frl. Irene Bertino, Lettenstr. 31, Zürich
288 Frl. Theresia Koller, Spital, Delèmont

Für die Krankenkassekommission,

Die Kassierin: I. Sigel.
Rebenstraße 31, Arbon, Tel. 071 / 4 62 10

Todesanzeigen
Schv» wieder hat der Schnitter Tod unter

unseren Kolleginnen reiche Ernte gehalten.

In Orsvnncns verschied die im Jahre 1883

geborene

Mms Mslani Modoux
in Dübendors die im Jahre 1881 geborene

Frl. Anna Gtähli
in Luterbach die im Jahre 1875 geborene

Frau L. Andersgg
und in Walliscllcn die im Jahre 1878 geborene

Frau I. Fischer
Ehren wir die lieben Verstorbenen mit

herzlichem Gedenken.

Dis KranKsnKasjeêommîssion

SeKtionsnachrichten

Sektion Aargau. Unsere letzte
Jahresversammlung findet Donnerstag, den 12.
November, um 14 Uhr, im Alkoholfreien Restaurant

Helvetia in Aarau statt. Herr Dr. Bach-

mann, Kinderarzt, spricht über das Thema:
Wann soll das Kind die verschiedenen
Schutzimpfungen erhalten? Wir hoffen, daß recht viele

Mitglieder zu dieser Versammlung erscheinen
können. Herzlich ladet ein Der Vorstand.

Sektion APPenzell. Trotz dem herrlichen Wetter

nahmen nur fünfzehn Kolleginnen an
unserer Herbstversammlung in Herisau teil. Wir
freuen uns, daß Frl. Lauber aus Heiden unserer
Sektion beigetreten ist.

Es war gut, daß der geschäftliche Teil unserer
Versammlung nicht viel Zeit in Anspruch
nahm, denn Herr Good, Vertreter der Firma
Guigoz S.A. besuchte uns unerwartet und zeigte

uns einen Film, der über die Herstellung der
bekannten Greyerzer Pulsermilch orientierte. EM
weiterer Kurzfilm diente (selbst den Erwachsenen)

zur Unterhaltung. In zuvorkommender
Weise übernahm Herr Good die Kosten der
Verpflegung und der Konsumation. Wir danken

Herr Good nochmals für seine Liebenswürdigkeit

sowie für die Gratismuster.
Die Taschenrevision wurde von Herrn Dr-

Juchler durchgeführt.
Zur nächsten Versammlung im Frühling

treffen wir uns im „Bühler". Unsere werten

Mitglieder möchten so gut sein und bis dahM
wieder einige Glückspäckli bereitmachen.

Es grüßt euch freundlich

O. Grubenmann.

Sektion Bern. Unsere nächste und letzte
Versammlung in diesem Jahr findet Mittwoch, den

18. November 1953, Punkt 14 Uhr, im Frauenspital

statt. Ein ärztlicher Vortrag ist uns
zugesichert. Ich bitte euch, recht zahlreich zu
erscheinen.

Für den Vorstand: M. Rohrer-Eggler-

Der Gott
Einer meiner Freunde hat sin Buch geschrieben,

das heißt: „Die Götter des Abendlandes". Ihrer
sind mehr als wir denken, und ich möchte von
einem von ihnen, der nicht in dem Buch genannt
ist und dem doch Millionen gehorchen und dienen,
sprechen. Er hat einen kurzen und bescheidenen
Namen, er heißt „Man". Wenn er sagt: „Man tut,
man denkt, man trägt das, man geht dahin oder
nicht hin", dann ist das für Millionen der höchste

Befehl. Nnd diese Gottheit hat eine reiche
Garderobe: Manchmal trägt sie ein Gesellschaftskleid,
manchmal die Nationaltracht, dann wieder einen
moralischen Mantel oder ein Kirchliches Gewand.
Sie hat auch noch andere Kleider, denn sie steht

gut mit der Mode. Die beiden machen Kompagnie-
gsjchäfts. Die Mode erfindet und die Gottheit
„Man" gebietet. Eigentlich ist der Name „Man"
nur ein Deckname, und die Gottheit selbst bleibt
anonym. Das macht sie desto gefährlicher, weil man
sie um so schwerer packen kann. And so geschehen
im Auftrag dieses verantwortungslosen, namen-
losen Diktators die schlimmsten Verbrechen. Men-
jchsn müssen verzweifeln, sich das Leben nehmen,
Ehen müssen auseinander, Freunde werden gs-
trennt, Menschen schießen aufeinander, weil „man"
dieses oder jenes über sie jagt oder von ihnen for-
dert. Menschen ruinieren ihre Gesundheit, weil
„man" jagt, das müßt ihr tragen oder essen oder
trinken oder tun. Angezählte verkommen und ver-
derben, weil „man" sagt, es sei nichts zu machen.

Dazu Kommt noch sin zweites. Diese Gottheit

„Man".
deckt ihre Forderungen mit falschen Autoritäten.
Sie tut so, als stünde wer weiß wer hinter diesen

Forderungen. Wenn man aber genau hinsieht, so

stehen gerade die, auf die es ankommt, nicht da-
hinter. Es liegt also eins Täuschung der öffentlichen
Meinung vor.

Aber der schwerste Dorwurf gegen diese Gott-
heit ist der: Sie ist der gefährlichste Gegner des

lebendigen Gottes, denn wer dem Gott „Man"
dient, bleibt der Führung Gottes unzugänglich.
Wenn Abraham getan hätte, was „man" tut, so

wäre er nie ausgewandert in das Land, „das Gott
ihm zeigen würde". Mose hätte das Volk nie in
die Wüste geführt, die Propheten hätten niemals
ihre so unerhört mutigen Worts an ihr Volk ge-
richtet, der Täufer wäre nicht ins Gefängnis ge-
Kommen, Paulus nicht nach Aom und Zejus nicht

ans Kreuz. Eis alle haben immer gerade das gs-
tan, was „man" nicht tut.

Darum: Frage nie, darf man das tun oder nicht,
sondern frage immer: darf ich das tun? And frage
nie, was „man" sagt dazu, sondern frage immer
und einzig, was sagt Gott dazu? Deine Entjchei-
düngen müssen immer bei der Jchfrags fallen. Das
aber bedeutet: Ich kündige dieser anonymen, be-

trügerischen Gottheit „Man" die Gefolgschaft. Mich
geht es von setzt an gar nichts mehr an, was „man"
tut, denkt, jagt, darf oder nicht darf. Mich geht ein-
zig und allein das an, was Gott von mir fordert,
was er von mir haben will.

(Aus „Geheiligter Werktag", von W. Gehler)
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